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Zusammenfassung
Der oft als Akteur-Netzwerk-Theorie bezeichnete Ansatz von Bruno Latour wird benutzt, um die Benut-
zungsschnittstelle zwischen Mensch und Computer als Akteur-Netzwerk-Portal zu erklären und daraus Ge-
staltungshinweise abzuleiten. Am Beispiel der Personalisierung eines Web-Portals wird gezeigt, welche
neuen Möglichkeiten und Herausforderungen dadurch für das Design entstehen. Diese erschließen sich al-
lerdings nur, wenn es gelingt, eines der wesentlichen Hindernisse aus dem Weg zu räumen: Die Gleichset-
zung von Mensch und Subjekt einerseits und von Computer (bzw. Informationstechnik) und Objekt ande-
rerseits, die spätestens seit René Descartes konstituierend für unser „modernes“ Wissenschaftsverständnis
ist.

Prolog 1: Wenn ein Computervirus (wie z.B. der Loveletter-Virus im Mai 2000) binnen Stunden
um die Welt geht und zum Teil verheerenden Schaden anrichtet, ist die Frage nach den Ursachen,
den Schuldigen oder angemessenen Gegenmaßnahmen nicht einfach zu beantworten. Die Vi-
rus-Autoren, ihr soziales Umfeld und das weltweit verfügbare Hacker-Wissen geraten genau so
ins Visier wie die Unzulänglichkeiten von Betriebssystemen und Emailsoftware oder wie Hun-
derttausende sorgloser Nutzer bzw. die Betreiber ihre Netze. Eine Erklärung gelingt häufig nur
durch Rekonstruktion räumlich und zeitlich weit verzweigter, oft kaum überschaubarer Hand-
lungsnetze, in denen jeweils das Agieren von Menschen oder das Agieren von Rechenmaschinen
als Erklärung allein jeweils nicht ausreicht.

Prolog 2: „Ist Software ein Produkt oder ein Medium?“ (fragt z.B. Armour 2000) Beides lässt
sich argumentieren: Als Produkt wird Software entworfen, konstruiert, getestet, ausgeliefert, ge-
wartet, ersetzt, patentiert, lizenziert usw. Als Medium bietet Software die Verbindung zu Men-
schen und Organisationen, zu Informationen, Wissen, Leistungen usw., die von anderen Men-
schen erarbeitet werden bzw. wurden. Für Softwarehersteller hat die gewählte Sichtweise weit-
reichende Auswirkungen auf Design und Marketing – welchem Leitbild (Produkt, Medium oder
anderen) soll man folgen?

Diese beiden Beispiele für zentrale Fragen zur Mensch-Computer-Interaktion unterscheiden
sich zunächst in ihrem Erkenntnisinteresse, das mit den an der Diskussion beteiligten Wissen-
schaften korrespondiert: die Einen (eher sozialwissenschaftlich orientierten) fragen nach den so-
zialen Auswirkungen des Umgangs mit Informationstechnik, nach den jeweiligen Ursachen und
nach den Möglichkeiten soziotechnischer Gestaltung. Die Anderen (eher ingenieurwissen-
schaftlich orientierten) fragen nach pragmatisch umsetzbaren Vorgehensweisen für die erfolg-
reiche Informationstechnikgestaltung. Beiden Fragestellungen ist aber auch eines gemeinsam:
sie müssen – explizit oder implizit – ein umfassendes Verständnis zum Verhältnis von Mensch
und Computer zugrunde legen, um aus diesem heraus die konkreten Fragen beantworten zu kön-
nen.

Auf der Suche nach einem umfassenden Verständnis bzw. entsprechender Orientierung hat
sich eine in vielerlei Hinsicht fruchtbare Zusammenarbeit verschiedener Wissenschaften eta-
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bliert. Je doch: bis her hat sich kei ne Sicht wei se durch ge setzt, die von den be tei lig ten Dis zi pli nen
als tra gend aner kannt wird, eine ge eig ne te Grund la ge für die in ter dis zi pli nä re Zu sam men ar beit
bie tet und zu dem in ge eig ne ter Wei se jene kom ple xen Phä no me ne so zio tech ni scher Ver net zung
auf greift, de nen wir in der com pu ter ver netz ten Welt heu te be geg nen (vgl. „Ex plo si on der
Mensch- Computer-Interaktion“; An kün di gung zu Mensch & Com pu ter 2001).

Auf dem Weg zu solch ei nem Ver ständ nis ver sucht die ser Bei trag ei nes der we sent li chen Hin -
der nis se aus dem Weg zu räu men: die Gleich set zung von Mensch und Sub jekt ei ner seits und von
Com pu ter (bzw. In for ma tions tech nik) und Ob jekt an de rer seits, die spä tes tens seit René Des car -
tes kon sti tu ie rend für un ser „mo der nes“ Wis sen schafts ver ständ nis ist. Denn wenn wir die al les
do mi nie ren de Sub jekt-Objekt-Dualität über win den, kön nen wir ganz neue um fas sen de Ant wor -
ten ge ben, z.B.: Soft wa re ist ein Ak teur, eine agie ren de Ein heit, in ei nem Netz werk von Men -
schen und Nicht men schen. Und die Be nut zung schnitt stel le ist ein Por tal zu ei nem räum lich und
zeit lich weit ver zweig ten Ak teur-Netzwerk.

Der ers te Ab schnitt die ses Bei trags ver folgt die Sub jekt-Objekt-Dualität in der Wis sen schafts -
ge schich te von So cra tes über Des car tes bis hin zu ih rem be gren zen den Ein fluß auf das Fach ge -
biet Mensch-Computer-Interaktion. Im zwei ten Ab schnitt wird ein mög li cher Aus weg die ser
‚Fal le‘ vor ge stellt, ba sie rend auf dem An satz des Wis sen schafts phi lo so phen und An thro po lo gen 
Bru no La tour (auch be kannt als Ac tor-Network Theo ry). Am Bei spiel der Ge stal tung per so na li -
sier ter Be nut zungs schnitt stel len als Ak teur-Netzwerk-Portale wird ab schlie ßend dis ku tiert, wel -
che neu en Op tio nen sich durch ei nen Wan del im wis sen schaft li chen Den ken für die Ge stal tung
der Mensch-Computer-Interaktion bie ten.

1 Mensch und Computer in der Subjekt-Objekt-Falle
Die Tren nung von Sub jekt und Ob jekt – prä zi ser: der Vor rang des Sub jekts (Geist) vor dem Ob -
jekt (Kör per) – ist seit der um fas sen den Re zep ti on der Ar bei ten von René Des car tes (fran zö si -
scher Phi lo soph und Ma the ma ti ker des 17. Jahr hun derts) kon sti tu ie rend für un ser „mo der nes“
Wis sen schafts ver ständ nis: 
1) Mit „Ich den ke, also bin ich“ wird der Men schen als Sub jekt, als Be wußt seins-Ich, un ab hän -

gig von der äu ße ren Welt de fi niert – so zu sa gen als iso lier ter Ver stand, als „Ge hirn im Fass“
(„brain-in-a-vat“, La tour 1999), das sich die Fra ge stellt nach ab so lu ter Ge wiss heit in der Er -
kennt nis über die äu ße re Welt. In der Kon se quenz ist dann das So zia le (die Ge sell schaft) ein
Kon glo me rat von die ser Art iso lier ten Sub jek ten, de ren (ge mein sa mes) Agie ren auf in ter sub -
jek ti ver Er kennt nis be ruht.

2) Kom ple men tär dazu wird die Exis tenz von Ma te rie bzw. von Ob jek ten un ab hän gig vom Sub -
jekt, als ihm zu nächst be zie hungs los ge gen über ste hend ge dacht. Da rauf auf bau end ent wi -
ckel ten die Na tur- und In ge ni eur wis sen schaf ten als ihr pri mä res Er kennt nis ziel die Be schrei -
bung von Ge setz mä ßig kei ten, die das Ver hal ten von Na tur und Tech nik un ab hän gig von Men -
schen er klä ren und pro gnos ti zie ren.

Des car tes hat te selbst nicht die Ab sicht, die Wis sen schaft zu re vo lu tio nie ren, son dern sah sich in
der Tra di ti on der über lie fer ten Phi lo so phie. An pro mi nen ter Stel le fin det sich Sub jekt- Objekt-
 Tren nung be reits in der Aus ein an der set zung zwi schen So kra tes und Cal li cles um Recht und
Macht (in Sze ne ge setzt in Pla tos Ge or gi as, zi tiert nach La tour 1999, 11): So kra tes ar gu men tiert
die Macht der Geo me trie, und ver steigt sich in der Aus sa ge „eine ein zi ge klu ge Per so nen ist fast
zwangs läu fig 10.000 Nar ren über le gen“. Um den Pö bel At hens von der Macht fern zu hal ten, so
La tours Ana ly se, wird die Wis sen schaft ins Feld ge führt. Eine Wis sen schaft, die – unan fecht bar,
ge ra de weil al ler mensch li chen Ei gen schaf ten ent le digt – dazu dient, der ver meint li chen In hu -
ma ni tät (des Pö bels) Ein halt zu ge bie ten.

Die Be grün dung ei ner äu ße ren, vom Men schen un ab hän gi gen Welt, führ te dann kom ple men -
tär zur Be grün dung ei ner in ne ren, sub jek ti ven Welt, dem iso lier ten Ver stand à la Des car tes, von
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dem he raus die ob jek ti ve Welt be trach tet wird. Die nach fol gen den Be mü hun gen der Er kennt nis -
theo rie, die se bei de Wel ten zu ver bin den, wa ren von vorn he rein zum Schei tern ver ur teilt, weil
die Du ali tät ins Le ben ge ru fen wur de, um mit der ent mensch lich ten Wis sen schaft Macht an sprü -
che zu un ter mau ern bzw. ab zu weh ren – ein Ver wen dungs zu sam men hang, der sich wie ein ro ter
Fa den durch die west li che Kul tur ge schich te zieht. Nach La tour (1999, 14 ff) steht da bei die Er -
kennt nis theo rie in en gem Zu sam men hang mit dem „mo der nist sett le ment“ ins ge samt, in dem
Ver stand, die ob jek ti ve Na tur, Ge sell schaft und Gott die Eckpfei ler ei nes En sem bles mar kie ren,
in wel ches das mo der ne Wis sen schafts ver ständ nis ein ge spannt ist.

Seit Des car tes hat sich na tür lich viel ge tan. Na tur wis sen schaft ler, Phi lo so phen und Er kennt -
nis theo re ti ker ha ben ver sucht, den auf ge wor fe nen Gra ben zu min dest zu über brü cken. Und ge ra -
de in den letz ten Jahr zehn ten ha ben mit der Tech ni knut zung ver bun de ne Pro blem la gen zu ei ner
Viel zahl von in ter dis zi pli nä ren For schungs vor ha ben ge führt. Ver än de run gen in dem zu grun de
lie gen den Welt bild bzw. Wis sen schafts ver ständ nis sind da mit bis her je doch nicht ein her ge gan -
gen, auch nicht im Be reich Hu man-Computer-Interaction: ein füh ren de Stan dard wer ke un ter -
schei den ty pi scher wei se zu nächst ‚der Mensch‘ und ‚der Com pu ter‘ (Dix et al. 1995) oder Sys -
tem En gi nee ring und Hu man Fac tors (Shnei der man 1998). Das In ter fa ce trennt den Kos mos in
zwei Hälf ten, de ren Exis tenz je weils un ab hän gig von ein an der de fi niert wird.

Wor in liegt nun das Pro blem? Die „Ver mensch li chung“ vom Com pu ter (also un se re In ter ak ti on
mit dem tech ni schen Ge gen über als wäre es ein Mensch) wird auch in der Wis sen schaft gern als
nai ves Nut zer ver hal ten ab ge tan. Aber mitt ler wei le fin den wir uns bei der Com pu ter nut zung mit
ei ner Viel zahl von ak ti ven Ein hei ten kon fron tiert, von de nen per sön li che Agen ten, Ata va re, hu -
ma noi de Ro bo ter nur als be son ders sinn fäl li ge her vor ste chen. Die se im er kennt nis theo re ti schen
Sin ne als Sub jek te zu be zeich nen wäre ver fehlt, schließ lich bleibt ih nen das Rin gen des Ver stan -
des um die Ge wiss heit ih rer Welt er kenn tis er spart (vgl. auch Abb. 1). Sie als „blo ße“ Ob jek te
(z.B. als Pro dukt, In stru ment oder Me di um) zu be zeich nen, be schreibt aber auch nicht ihre spe -
zi fi sche Qua li tät – schließ lich ver fol gen sie ganz ei ge ne, auf so zia le Zie le be zo ge ne Hand lungs-
bzw. Wir kungs pro gram me (d.h. eine selbst be züg li che Ziel orien tie rung, die auf ein an der auf bau -
en de Ak tio nen an lei tet). Auch die Au to ma ten me ta pher stößt an ihre Gren zen – zwar lässt sich
noch die in for ma tions tech ni sche Ins krip ti on mensch li cher Ab sich ten nach voll zie hen, aber das
je wei li ge si tua ti ve Ver hal ten ist im mer we ni ger vor hers ag bar bzw. kon trol lier bar (wie man es
von ei ner Ma schi ne oder ei nem Au to ma ten er war tet).

Zur Ver deut li chung ein Bei spiel: ei ner Be wer tung (bzw. Ge fah ren ana ly se) der Hy po the se
„Com pu ter ver der ben un se re Kin der“ ste hen der zeit zwei ent ge gen ge setz te Rich tun gen wis sen -
schaft li cher Ana ly se of fen:
• Ob jekt orien tiert: Ge fah ren ge hen von der in hu ma nen Tech nik aus, de ren Funk tio na li tät nicht

auf päd ago gi sche Wer te hin ge stal tet ist (Ei gen schaf ten des Ob jekts un ab hän gig vom Sub jekt
füh ren zur ne ga ti ven Wir kung).
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• Sub jekt orien tiert: Ge fah ren lie gen in der Dis po si ti on der Kin der, die auf den Um gang mit der
Tech nik nicht vor be rei tet sind (Ei gen schaf ten des Sub jekts un ab hän gig vom Ob jekt füh ren zur 
ne ga ti ven Wir kung).

Kei ne der An sät ze kann für sich be an spru chen, al lein die Kon stel la ti on be frie di gend zu er klä ren
oder sor gen vol le El tern zu be ru hi gen. In ter dis zi pli nä re For schung ist da her be müht, bei de An -
sät ze schlüs sig zu sam men zu füh ren, steht da bei je doch stets vor dem Pro blem, kei nen wis sen -
schaft lich über grei fen den Be zugs rah men zu fin den. Zum Bei spiel folgt das Buch „Com pu ter
ma chen Kin der schlau“ (Berg mann 2000) ei ner klas si schen, an der Sub jekt-Objekt-Teilung
orien tier ten Glie de rung (1. Lern psy cho lo gie, 2. Com pu ter spie le), aber im übri gen drängt der er -
fri schend ge schrie be ne Text die rei ne (auf der Sub jekt-Objekt-Dualität ge grün de te) Leh re in den
Hin ter grund mit dem Ziel, be ste Be din gun gen für Com pu ter (und) spie len de Kin der als „er for -
schen de Kol lek ti ve“ (s.u.) zu schaf fen. 

Übri gens: Die um ge dreh te Hy po the se „Kin der ver der ben un se re Com pu ter“ führt der zeit un -
ver meid lich in die glei che Du ali tät: Wenn der häus li che PC „sei nen Geist auf gibt“ (sic!, vgl.
Abb. 1), sind ent we der die hem mungs lo sen In stal la teu re Schuld („Du sollst doch nicht im mer
neue Spie le an schlep pen!“) oder das un zu rei chen de Be triebs sys tem („aber ich habe doch im mer
ord nungs ge mäß deins tal liert!“) – eine Auf lö sung solch fa mi liä rer Aus ein an der set zung ist, zu -
min dest von der Wis sen schaft her, bis her nicht in Sicht (viel leicht könn te eine wich ti ge Ge stal -
tungs auf ga be da rin lie gen, die tech ni schen und so zia len Be din gun gen für eine Kul tur der ge gen -
sei ti gen Acht sam keit von Kin dern und Com pu tern zu schaf fen bzw. zu ver bes sern?).

Die in ter dis zi pli nä re For schung im Be reich HCI ist an ge tre ten, um das En sem ble von Men -
schen und Com pu ter zu ver ste hen, zu re flek tie ren und Tech nik ge stal tung bzw. mensch li ches
Han deln an zu lei ten. Im Zen trum ste hen z.B. Fra gen „wie kön nen wir Be nut zungs schnitt stel len
aus stat ten, so dass sie sich ih ren Nut zern als be nutz ba re Werk zeu ge prä sen tie ren?“ (Ka rat et al.,
2000; s.u.). In der In for ma tik sind die se Art Fra ge stel lun gen zum Mensch-Computer-Verhältnis
vor ge prägt vor al lem durch For schun gen im Ge biet der Künst li chen In tel li genz, wo Men schen
und in for ma tions tech ni sche Ar te fak te im mer wie der in ih rem Ver hal ten als ähn lich bzw. als in -
ter agie ren de Ele men te im sel ben Sys tem be trach tet wer den. Die da raus ab ge lei te ten For -
schungs hy po the sen sind be stimmt von der Sub jekt-Objekt-Dualität: Aus gleich ar ti gem Agie ren
folgt ent we der das Vor zei chen „Mensch gleich Com pu ter“ (ob jekt orien tiert, z.B. Mensch funk -
tio niert wie Ma schi ne) oder um ge kehrt „Com pu ter gleich Mensch“ (sub jekt orien tiert, z.B. Com -
pu ter denkt wie Mensch). Die se zu recht kri ti sier ten Gleich set zun gen sind unan ge mes sen und –
zu min dest jen seits die ser Du ali tät – über flüs sig. Denn, so die The se die ses Bei trags, ge ra de das
al len Dis zi pli nen glei cher ma ßen zu grun de lie gen de Wis sen schafts ver ständ nis ver hin dert, ei nen
ge mein sa men Er klä rungs- bzw. Ge stal tungs rah men für so zio tech ni sche Phä no me ne zu ent wi -
ckeln. Die Sub jekt-Objekt-Dualität ist eine his to ri sche Fal le, in der das wis sen schaft li che Den -
ken ge fan gen zu sein scheint.

2 Agierende Menschen und Nichtmenschen im Netzwerk
Ein mög li cher Aus weg aus die ser ‚Fal le‘ wird von dem fran zö si schen Phi lo so phen und An thro -
po lo gen Bru no La tour an ge bo ten, der sich selbst als „Science Stu dent“ be zeich net (deutsch viel -
leicht: „der die Wis sen schaft stu diert“). Aus der Ana ly se wis sen schaft li chen All tags han delns
he raus hat er ei nen An satz ent wi ckelt, der in den 90er Jah ren un ter dem Na men Ac tor-Network
Theo ry (ANT; in zwi schen aber nicht mehr ganz zu tref fend, vgl. La tour 1997) viel fach in der in -
ter na tio na len For schung zu In for ma ti on Sys tems re zi piert wur de (vgl. Wals ham 1997, McMas -
ter et al. 1998, Kli schewski 2000). Die Schlüs sel be grif fe er fah ren da bei eine zu nächst un ge -
wohn te Deu tung: Ak teu re (bei La tour auch: „ac tants“) sind so wohl Men schen als auch Nicht -
men schen; und Netz wer ke sind he te ro ge ne Be zie hungs ge flech te, de ren Ele men te sich nicht über 
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ihre Ei gen schaf ten, son dern nur über ihre Be zie hun gen de fi nie ren. Nach fol gend wird der An satz 
von La tour (mög lichst) an hand von Bei spie len aus dem Be reich Mensch-Computer-Interaktion
vor ge stellt (auf die er selbst übri gens nicht ein geht), um ab schlie ßend dann zu ex plo rie ren, ob
bzw. wel che Art von Zu ge winn aus sei nem An satz für das da mit ver bun de ne For schungs ge biet
zu zie hen ist.

Aus gangs punkt wa ren für La tour die von ihm durch ge führ ten Un ter su chun gen wis sen schaft li -
cher Pra xis (vgl. ins bes. La tour 1999, 1987), de ren Er geb nis se in leb haf tem Wi der spruch zu der
eta blier ten und von den be tei lig ten Wis sen schaft lern ver tre te nen Theo rie der Sub jekt-Objekt-
 Dua lität stan den. Pas teurs „Ent dec kung“ von Mi kro or ga nis men bei der Milch säu re-Fermen -
tierung bei spiels wei se setzt sich bei ge naue rem Hin schau en aus ei ner Ket te von Er eig nis sen zu -
sam men, in der Pas teurs Ab sich ten und Hand lun gen, der ge wähl te La bor auf bau und die Re ak ti -
on des Fer ments im mer wie der Über ra schun gen pro du zie ren und sich neu ver bin den – und bei
der es zum Ende hin als eine den äu ße ren Um stän den (dem wis sen schaft li chen Den ken sei ner
Zeit) ge schul de te In sze nie rung er scheint, das Pas teur das Ver hal ten der Milch säu re als völ lig un -
ab hän gig von sei nem Er kennt nis in ter es se, sei nem Han deln und sei ner ar ti fi ziel len La bor um ge -
bung prä sen tiert.

Von die sen sich un zäh lig wie der ho len den Wi der sprü chen zwi schen wis sen schaft li cher Theo -
rie und Pra xis be ein druckt, schlägt La tour al ter na tiv vor, den Be griff ‚(na tur)wis sen schaft lich‘
neu zu deu ten: Er be zeich net „scien ti fic“ als „the gai ning of ac cess, through ex pe ri ments and cal -
cu la tions, to en ti ties that at first do not have the same cha rac te ris tics as hu mans do“ (La tour
1999, 259) und ver weist da mit auf den Pro zess der So zia li sie rung die ser En ti tä ten (Nicht men -
schen) in dem Sin ne, als Men schen mit de ren Hil fe ihr Hand lungs re per toi re und ihr da mit ver -
bun de nes Welt bild zu er wei tern su chen. Mit zu neh men dem Ver lauf die ser So zia li sie rung fin det
eine wech sel sei ti ge Ver bin dung und Ver än de rung statt, in de nen sich Ab sich ten und Po ten zia le
von Men schen und Nicht men schen er gän zen und neue kol lek ti ve Hand lungs ein hei ten bil den.

In dem Be mü hen, so zio tech ni sche En sem bles zu er klä ren, hebt La tour her vor, dass Men schen
bei der Be geg nung mit ei nem tech ni schen Ge gen stand nicht am An fang, son dern stets am Ende
ei nes lan gen Pro zes ses rasch um sich grei fen der und ver meh ren der Me di ati on ste hen: ein Pro -
zess, in dem alle re le van ten, mit ein an der ver wo be nen Hand lungs- bzw. Wir kungs pro gram me
(„pro grams of ac ti on“, d.h. die Se rien von ziel ge rich te ten Ak tio nen) sich dann zu ei ner „ein fa -
chen“ Auf ga be ver bin den. Sinn vol les Han deln und In ten tio na li tät sind nicht Ei gen schaf ten von
Ge gen stän den, aber auch nicht al lein von Men schen. Statt mit ‚Sub jekt trifft auf Ob jekt‘ ha ben
wir es stets mit Kol lek ti ven (oder auch „cor po ra te bo dies“) zu tun. Men schen wie Nicht men -
schen sind in ih rem Han deln bzw. Wir ken erst im Kon text ih rer So zia li sie rung zu be grei fen – da -
von ab stra hiert sind sie un be kannt, wie be gra ben. So schil lernd und viel fäl tig wie Bil der vom
Men schen vom je wei li gen Kon text ab hän gen (Fleisch ma schi ne, Ver nunft we sen, trieb ge steu ert,
bio lo gisch und psy cho lo gisch er klär bar, aber letzt lich doch un be re chen bar, usw.), so sind auch
Ar te fak te nicht „fest zu na geln“ – als Me di ato ren kön nen sie je der zeit ent fern te oder ver gan ge ne
Din ge und Men schen mo bi li sie ren, nicht wis send ob sie aus ei nem oder aus vie lem be ste hen, aus 
ei ner Black box oder aus ei nem La by rinth ver bor ge ner Viel hei ten. In die sem (auch für die In ter -
ak ti on von Mensch und Com pu ter we sent li chen) Zu sam men hang be deu tet Me di ati on bei La tour 
vor al lem:

Interferenz und Zieltransformation
An ge nom men, ein Ar beits su chen der schei tert in sei nem Be mü hen, hand schrift lich eine an spre -
chen de Be wer bung nach sei nen Vor stel lun gen zu ver fas sen. Er nimmt ei nen Um weg und ver -
bün det sich mit ei nem Per so nal com pu ter, um ge mein sam die se Auf ga be zu lö sen. Die Fra ge ist
nun, wel ches Ziel (oder wel che Zie le) er reicht wird (wer den): 
• Der Ar beits su chen de er reicht sein ur sprüng li che Ziel, die an spre chen de in di vi du el le Be wer -

bung, und der PC be schränkt sich auf die Funk ti on als elek tro ni sches Schreib zeug.
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• Der Ar beits su chen de folgt dem be reits im PC vor han de nen Tem pla te ei nes Be wer bungs -
schrei bens, das ein ge schrie be ne Hand lungs pro gramm des PC do mi niert, sein Be nut zer fun -
giert le dig lich als Da ten lie fe rant.

• Ar beits su chen der und PC set zen bzw. er rei chen ge mein sam Zie le, die jen seits der ur sprüng li -
chen Hand lungs pro gram me der be tei lig ten Ak teu re lie gen: z.B. ganz an de re Do ku men te mit
dem PC zu ver fas sen, neue Tem pla tes zu ent wer fen und zu nut zen, sich auf grund der neue er -
wor be nen Qua li fi ka ti on für an de re als die ur sprüng li chen Tä tig kei ten zu be wer ben, usw.

Die ers ten bei den Va rian ten, ent spre chend den klas si schen sub jekt- bzw. ob jekt orien tier ten Er -
klä rungs mus tern prä sen tie ren sich bei La tour nur als Rän der ei nes Mög lich keits rau mes. Er geht
da von aus, dass durch In ter fe renz der Hand lungs pro gram me im mer auch eine nicht vor her seh ba -
re Ziel trans for ma ti on statt fin det und das kol lek ti ve Han deln die Hand lungs pro gram me der be -
tei lig ten Ak teu re ver än dert (Ar beits su chen der: z.B. neue Fä hig kei ten, Hand lungs op tio nen, Ab -
sich ten; PC: z.B. Fun dus an er stell ten Do ku men ten, neue Tem pla tes, vom Schreib zeug bzw. For -
mu lar ge ne ra tor zum Ar beits mit tel).

Komposition
Die Kom po si ti on be deu tet die In sti tu tio na li sie rung der oben be schrie be nen In ter fe renz. Ob wir
z.B. beim Ent de cken ei nes Wracks von ei nem „be mann ten U-Boot“ oder vom „U-Boot-Kapitän
und sei ner er fah re nen Crew“ be rich ten, hängt da von ab, auf wen oder was wir un se re Auf merk -
sam keit len ken wol len. Wir sind ge wohnt, uns ent we der für das „Sub jekt“ oder das „Ob jekt“ zu
ent schei den, das ge mein sam han deln de Kol lek tiv fällt uns schwer zu be nen nen. Doch die
Schlag zei le „deut scher Wis sen schaft ler fliegt ins All“ be zieht sich ja nicht auf die Ei gen lei stung
des Wis sen schaft lers, son dern auf ein gan zes En sem ble. Auch ein Flug zeug fliegt nicht al lein,
auch nicht der Pi lot oder die Pas sa gie re – letzt lich ist es die Flug ge sell schaft, die als Kol lek tiv
von Men schen und Nicht men schen (ins be son de re Flug zeu ge) den Flug be trieb durch führt. 

Ak ti on ist nicht nur eine Ei gen schaft von Men schen, son dern von ei ner Ver ei ni gung von Ak -
teu ren. Die Zu schrei bung von Rol len zu den ein zel nen Ak teu ren ist da bei stets eine vor läu fi ge:
es sind so zu sa gen An ge bo te an neu en Mög lich kei ten, Zie len und Funk tio nen, die ins be son de re
der Part ner su che die nen und bei der Kol lek tiv bil dung nicht ein fach über tra gen, son dern sich in
der Re gel ver än dern bzw. neue bil den – In ter fe renz führt zur Neu kom po si ti on, die wie der um
neue In ter fe ren zen ein ge hen kann. 

Blackboxing: Verschränkung von Raum und Zeit
Die Schwie rig keit, Me di ati on von Tech nik mit Si cher heit zu be stim men, führt La tour auf den
Pro zess des „Black bo xing“ zu rück, der die Ge mein schafts pro duk ti on von Ak teu ren (Men schen,
Ar te fak te) meist voll stän dig ver schat tet (Abb. 2). Wenn bei spiels wei se wäh rend ei nes Vor trags
das Prä sen ta tions-Notebook streikt, ver än dert das zu nächst nicht be ach te te oder selbst ver ständ -
lich als Gan zes hin ge nom me ne Ar te fakt sei nen Cha rak ter, er scheint zu sam men ge setzt aus Tei -
len (die wie der ei ge ne Black bo xes Fir ma (bzw. Fir men), mit ei nem sind), her ge stellt von ei ner
be stimm ten War tungs ver trag bzw. Ser vi ce per so nal im Hin ter grund, de ren Be tei li gung sich
plötz lich als un ver zicht bar für die Funk ti on (Ak ti on) der Tech nik he raus stellt. Die Kri se führt
dazu, das für das All tags han deln so prak ti ka ble Black bo xing um zu keh ren bzw.wie der auf zu he -
ben, sich schritt wei se in den Ent ste hungs pro zess des Ar te fakts und das da mit ver bun de nen Netz -
werk hin ein zu be ge ben. Da mit va ri iert auch die Sicht bar keit der Kom po si ti on, mal steht das No -
te book für ein Teil (oder für kei nes), mal für Hun der te, mal für sound so vie le Men schen, mal für
gar kei ne. 
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Auf die sem Kon zept von Me di ati on auf bau end ent wi ckelt La tour die Skiz ze ei ner so zio tech ni -
schen Kul tur ge schich te. Dies soll aber nicht mehr Ge gen stand die ses Bei trags sein, viel mehr gilt
es nun ab schlie ßend zu ex plo rie ren, ob bzw. wel che Art von Zu ge winn aus sei nem An satz für die 
Mensch-Computer-Interaktion zu zie hen ist.

3 Benutzungsschnittstellen zu Akteur-Netzwerk-Portalen
„Wie kön nen wir Be nut zungs schnitt stel len aus stat ten, so dass sie sich ih ren Nut zern als be nutz -
ba re Werk zeu ge prä sen tie ren?“ Nach ei ner Ant wort su chend stel len Ka rat et al. (2000, 49ff; Zi -
ta te z.T. über setzt) die Aspek te Mo ti vat ion und Kon trol le in den Mit tel punkt: „We would like our 
tools to be able to sug gest what they are for (...), but we do not ex pect them to con trol what we
do.“ Ob „der Tisch ler den Ham mer oder der Ham mer den Tisch ler kon trol liert“ sei letzt lich un -
wich tig, so lan ge der Be nut zer sich nicht ein ge engt fühlt, sein Ziel mit dem Werk zeug ver fol gen
kann. Idea le Tools soll ten des halb das Man tra „my pur po se is to ser ve you“ ver in ner li chen – so
be ant wor ten Ka rat et al. ihre o.g. Fra ge nach der Aus stat tung und emp feh len ent spre chen des als
Leit bild für die Werk zeug ge stal tung. Das Werk zeug (oder der Agent, der Ava tar) als Die ner –
Sub jekt oder Ob jekt? 

Mit La tour brau chen wir die se Fra ge nicht be ant wor ten. Statt des sen lässt sich das obi ge An lie -
gen re for mu lie ren: Soft wa re werk zeu ge sol len ihre Hand lungs pro gram me of fen ba ren, sich mit
ih ren Fä hig kei ten und Zie len als Part ner für krea ti ve Al li an zen an bie ten, Raum für Ei gen lei stung 
und In no vat ion er mög li chen – also das Ver fol gen von Hand lungs pro gram men auf neu en We gen
an bie ten (auch mit un er war te ten Re sul ta ten), aber Be nut zer nicht ge gen ih ren Wil len (bzw. ge -
gen ihre Mo ti vat ion) zum Aus füh ren frem der Hand lungs pro gram me zwin gen. Dies er scheint
kom pa ti bel zu Ka rat et al., aber lässt sich dies auch pro duk tiv für die Ge stal tung wen den? 

Mit dem Kon zept des re ver si blen Black bo xing lässt sich das In ter fa ce als Hand griff zum ge -
brauchs fer ti gen Soft wa re-Werkzeug zu nächst de kon stru ie ren und auf ver schie de nen Ebe nen be -
schrei ben, wel che Ak teu re – un ab hän gig von ih rem Sub jekt- oder Ob jekt sta tus! – in ei nem
räum lich und zeit lich ver zweig ten Netz werk zu sam men wir ken. Wenn der Be nut zer die se De -
kon struk ti on selbst vor neh men bzw. nach voll zie hen kann, wird die Be nut zungs schnitt stel le zum 
Ak teur-Netzwerk-Portal. Die zen tra le Idee ist, die Be nut zungs schnitt stel le ei ner seits als un auf -
fäl li ges, di rekt hand hab ba res Soft wa re werk zeug zu prä sen tie ren, an de rer seits aber im Fal le von
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Abb. 2: Re ver si bles Black bo xing (La tour 1999, 184)



Nut zungs pro ble men schritt wei se das da hin ter lie gen de Netz werk von Ak teu ren (Men schen und
Nicht men schen) zu ent fal ten. Da mit ent ste hen ganz neue Mög lich kei ten – und He raus for de run -
gen für das De sign. Dies soll hier exem pla risch im Zu sam men hang mit dem ak tu el len Ge stal -
tungs feld Per so na li sie rung de mon striert wer den, aus ge hend von den The men fel dern Ge -
brauchs taug lich keit (vgl. Maaß et al. 1993) oder ubi qui tous com pu ting lie ße sich in ähn li cher
Wei se ar gu men tie ren.

Im Kon text der Mensch-Computer-Interaktion be deu tet Per so na li sie rung zu nächst „con nec -
ting peo ple and com pu ters in a per so nal way“ (vgl. Man ber et al. 2000) – im un kom pli zier ten
Fall die Be zie hung zu et was (z.B. ein ‚Werk zeug‘) jen seits des In ter fa ce, wel ches mich in dem
von mir ver folg ten Hand lungs pro gramm un ter stützt. Wenn gleich dies der vor herr schen de Nut -
zungs mo dus sein soll te, wird es im mer wie der häu fig zu ‚Kri sen‘ kom men, d.h. die per sön li che
Ver bin dung ent spricht nicht (mehr) den Hand lungs in ter es sen des Be nut zers. Das re ver si ble
Black bo xing kann hier so wohl die je wei li ge Kri se und ihr Aus maß er klä ren als auch ent spre -
chend Orien tie rung für die Ge stal tung leis ten. Ta bel le 1 stellt ei nen ers ten Ver such dar für eine
sys te ma ti sche An lei tung (zu grun de ge legt wird die Schritt fol ge aus Abb. 2, hier von un ten nach
oben an ge wen det), 
• das hin ter der Be nut zung schnitt stel le lie gen de Ak teur-Netzwerk im Kri sen fall schritt wei se zu

de kon stru ie ren (Spal te 1) und 
• dem com pu ter nut zen den Men schen in Ver bin dung mit der Schnitt stel le auf je der Ebe ne der

De kon struk ti on Awa re ness bzw. Trans pa renz über das da hin ter lie gen de Ak teur-Netzwerk so -
wie ge eig ne te Al ter na ti ven an zu bie ten (mit dem Ziel, die Kri se mit ver tret ba rem Auf wand be -
he ben zu kön nen) (Spal te 2),

• il lu striert an hand von Ele men ten und Be zie hun gen im Ak teur-Netzwerk von MyYa hoo!
(Spal te 3).

Tab. 1: Um ge kehr tes Black bo xing am Bei spiel von MyYa hoo!

Ebe nen bei der schritt wei sen
De kon struk ti on des 
Ak teur-Netz werkes

für Per so na li sie rung 
not wen di ge Sicht bar keit 
& Aus wahl mög lich keit von

‚re ver si ble Black bo xing‘ 
mit Bei spie len aus MyYa hoo!
(kur siv: in 9/2000 nicht mög lich)

In ter ak ti on der Hand lungs pro -
gram me von Mensch und Soft -
wa re-Werkzeug

Hand lungs pro gramm(e) des Werk -
zeugs, An nah men über Hand lungs -
pro gramm(e) an de rer Ak teu re (insb.
Be nut zer)

 „My Ya hoo! is ever ything you need
on one page“

Soft wa re-Werkzeug als Black -
box

ver bun de ne Ak teu re (tech ni sche
Kom po nen ten, Ser vi ce Pro vi der
usw.), 

Dis play von sta ti schen/dy na mi schen
Kom po nen ten, ein ge bun de ne Ser vi -
ces, di ver se Pro vi der (In hal te, Tech -
nik)

Al li anz von Ak teu ren, die das
Agie ren des Werk zeugs er -
mög lich(t)en 

zeit li che und räum li che Be zie hun -
gen im Ak teur-Netzwerk 

als De fault wer den Nach rich ten zu
po pu lä ren US-ame rikanischen Sport -
ar ten an ge bo ten

üb li che „güns ti ge“ Ver bin dun -
gen zwi schen ein zel nen be tei -
lig ten Ak teu ren

al ter na ti ve Ak teurs ver bin dun gen
(ggf. mit Kos ten/Nut zen-Bewertung)

Ya hoo ko ope riert mit be stimm ten
Sport por ta len: ein fa che Aus wahl für
US Sports, Kri cket, Fuß ball (in 5 Län -
dern Eu ro pas) - an de re In hal te nicht
mög lich

Hand lungs zie le von be tei lig ten 
Ak teurs kol lek ti ven

Kom po si ti on von neu en Hand -
lungszie len

Dis play-Komponenten mit Such ma -
schi nen für alle Sport ar ten 

In ter fe renz der Hand lungs pro -
gram me von Ak teu ren

Ein fluss auf In ter ak ti on bzw. In ter -
fe renz von Ak teu ren

Kom pa ti bi li tät/Per for man ce bei In for -
ma tions be schaf fung (Quel len, For -
mat, Platt form etc.) 

Hand lungs pro gram me der ein -
zel nen Ak teu re

Aus wahl ein zu be zie hen der Ak teu re Such ma schi nen, Sport agen tu ren welt -
weit
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Im „Nor mal fall“ agiert die Be nut zungs schnitts stel le als Fron tend zum Soft wa re-Werkzeug, das
Por tal dient schein bar nur ei ner ‚ein fa chen‘ Mensch-Computer-Interaktion. Die Öff nung der
Black box Soft wa re-Werkzeug ist dann im mer wie der be glei tet von Wech seln, wel che Art von
Ak teu ren in den Blick ge ra ten – und das Por tal macht schritt wei se sicht bar wo raus das Netz werk
be steht: die ein zel nen Kom po nen ten für das Dis play, die Nach rich ten agen tu ren, die De sig ner
von Ober flä chen, das In ter net usw. 

So be trach tet ist das Man tra „my pur po se is to ser ve you“ nicht aus rei chend als Leit bild für die
Schnitt stel len ge stal tung (wenn gleich es im kon kre ten Fall hel fen kann, den ge eig ne ten Pro vi der, 
Ser vi ce oder Tech nik aus zu wäh len und in das Netz werk ein zu bin den). In der von La tour in spi -
rier ten Sicht ist das Leit bild für die Ge stal tung das (um kehr ba re) Black bo xing, d.h. das Öff nen
des Werk zeugs, die Trans pa renz sei ner Ge ne se, die be darfs wei se Neu ge stal tung von Ak teurs be -
zie hun gen, die Re-Institutionalisierung des zu grun de lie gen den Ak teur-Netz werkes und sei ne
neu er li che Schlie ßung als, jetzt ver än der te, Black box. 

Man mag ar gu men tie ren, von vorn he rein zur Ver net zung kon zi pier te Web por ta le wie MyYa -
hoo! sind kei nes wegs ty pisch für Soft wa re sys te me, die sich Be nut zern als ‚Werk zeug‘ an bie ten.
Folgt man je doch La tour, ist jede Soft wa re ein Ak teur, eine agie ren de Ein heit, in ei nem räum lich
und zeit lich weit ver zweig ten Netz werk von Men schen und Nicht men schen. Für eine kon kre te
Auf ga be ver bün det sich der Be nut zer mit die ser Ein heit, und es liegt nun an der Ge stal tung der
Schnitt stel le, ob sie als Por tal Zu gang zu dem da hin ter lie gen den Ak teur-Netzwerk bie tet oder
„nur“ ein Werk zeug als Black box prä sen tiert – dann al ler dings sind der Per so na li sie rung (im
Sin ne der Ge stal tung ei nes Soft wa re-Werkzeuges als Ak teur-Netzwerk) sehr enge Gren zen ge -
setzt.

Zu sam men ge fasst: Men schen und Com pu ter füh ren uns mas sen haft vor Au gen, dass die
Tren nung der Welt in Sub jek te und Ob jek te im mer mehr ob so let wird – in die heu ti ge Zeit ver -
setz ter und mit dem In ter net ver bun de ner Des car tes wür de die se Du ali tät wohl kaum noch ernst -
haft als wis sen schaft li chen Fort schritt pos tu lie ren (kön nen). Wenn wir die ses grund le gen de Pos -
tu lat al ler un se rer „mo der nen“ Wis sen schaf ten über win den, kön nen wir uns an ge mes se ner mit
den heu ti gen Phä no me nen der Mensch-Computer-Interaktion aus ein an der  setzen, in dem wir das 
räum lich und zeit lich ver zweig te Netz werk der Ak teu re ver fol gen. Jen seits die ser Du ali tät hängt
es dann von un se rem theo re ti schen und prak ti schen Er kennt nis in ter es se ab, wie weit wir je weils
Ar te fak te bzw. han deln de Kol lek ti ve in den Zu sam men hang ih rer ge nea lo gi schen Netz wer ke
stel len (vgl. s.o. Pro log 1, No te book-„Kri se“ u.ä.). Und die Schnitt stel len ge stal tung hängt da von
ab, wie weit wir Be nut zer beim Na vi gie ren in die sen Netz wer ken un ter stüt zen wol len.
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